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Nr. 225.
Vom 1. Oktober 1905 bis Ende September

1906 ſoll die Lieferung der Verpflegungs-
gegenſtände, als:
Kartoffeln, Grünwaren, Kolonialwaren,

Backwaren, Milch pp.,
für die Küche des II. Batls. Füſl. Regts.
Nr. 36 im beſchränkten Verdingungsverfahren
vergeben werden.

Verſiegelte Angebote mit Aufſchrift ver-
ſehen, ſind bis ſpäteſtens 26. September
1905, vormittags 9 Uhr, an die unter
zeichnete Küchenverwaltung einzuſenden.

Merſeburg, den 22. September 1905.
Küchenverwaltung (1904

II. Batls. Füſl.-Regts. Nr. 36.

Vom Jenager Parteitag.
Merſeburg, 23. Septbr.

Jn Jene lebt ſich's bene, das haben die
Studenten ſchon vor 50 Jahren geſungen,
heute tun ſich dort die „Genoſſen“ und die
„Genoſſinnen“, welch' letztere ſehr zahlreich er-
ſchienen ſind, bene, alle Hotels ſind überfüllt
und abends iſt in den Gaſthäuſern kaum
noch ein Platz zu haben. Die Gaſtwirte
machen vergnügte Geſichter.

Die Tage von Dresden müſſen den „Ge-
noſſen“ wohl noch tief in den Gliedern ſitzen,
denn die ſtillſchweigende Parole lautet: Nur
keinen Skandal, und der ſeit Monaten geführte
Zeitungskrieg zwiſchen dem „Vorwärts“ und
dem „Genoſſen“ Mehring von der „Leipziger

Tageblatt für

Volkszeitung“, der auf dem Parteitag zum
Austrag gebracht werden ſollte, iſt einfach
dadurch aus der Welt geſchafft worden, daß
man die Sache an eine beſondere Kommiſſion
verwies und dieſe Kommiſſion die Sache
hinter geſchloſſenen Türen regelte.

Jm übrigen ſind die Journaliſten, welche
dem Parteitage beiwohnen, darüber einig,
daß die Sitzungen von erſchreckender Lange-
weile ſind. Geſtern ſprach Bebel 3 Stunden
lang ſchreibe 3 Stunden! über das
allgemeine Wahlrecht und die Maſſenſtreiks.
Er vertrat den Standpunkt, daß das allge-
meine, direkte, geheime Wahlrecht unter allen
Umſtänden erhalten bleiben müſſe und daß
die Arbeiterſchaft, ſollte man dies Recht an
greifen, in den Maſſenſtreik eintreten müſſe.
Die zu dieſem Thema von Bebel eingebrachte
Reſolution wurde ſchließlich angenommen.

Abg. Robert Schmidt warf Bebel vor,
daß er ſeine Anſichten über den Generalſtreik
ſehr geändert habe. „Bebel iſt ein brillanter
Reitergeneral auf dem Paradefeld der poli-
tiſchen Parteien, aber dieſe brillante Attacke
wird im Ernſtfalle in tauſend Atome zer-
ſchellen.
uns, die fragen Herr Kommandeur, wo geht
es hin Und wenn man ſie in einen Hinter
halt führt, dann verweigern ſie den Gehor-
ſam, und dazu wird es kommen. (Bewegung.)
Ob der Streik in Holland oder Belgien vor-
teilhaft iſt, geht uns gar nichts an.
Wir müſſen fragen Jſt er in Deutſch
land möglich? Wir müſſen uns klar
darüber werden: Wie ſoll er durchgeführt
werden und wie kann er durchgeführt werden?
Das Wort vom Hungern klingt brillant aus
Bebels Munde. Aber praktiſch iſt es doch
nicht durchzuführen, 40 Tage zu hungern, wie
es vielleicht nötig ſein würde.“ Roſa
Luxemburg: Leben wir nicht im Jahre
der glorreichen ruſſiſchen Revolution? Muß
man denn immer fragen: Wie ſchützen
wir uns vor den Bajonetten, damit
nur ja kein Blut fließt? Abg. S
Kommt der Maſſenſtreik, dann ſtehen wir vor
der Revolution. Treten die Maſſen auf die
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(Unruhe.) Wir haben Maſſen hinter

Straße, dann heißt es: biegen oder brechen.
Wenn wir der Bourgeoiſie gefährlich werden,
dann ſetzt ſie alles auf eine Karte und treibt
uns vor die Bajonette. Aber dann verſagen
die Bajonette. Erregung und Zurufe: Das
iſt die Frage Nein, das iſt keine
Frage. Die Abgg. Hus undDavid bekämpfen den Generalſtreik. Dr.
David bemerkt: Ein Waffengang mit
dem Militarismus iſt ausſichtslos. Die
Roſa (ſich verbeſſernd): die Genoſſin Luxem-
burg hat auf die Verhältniſſe in Rußland
hingewieſen. (Zuruf: Sie ſoll doch hingehen)
Die Revolution in Luxemburg (ſtürmiſche
Heiterkeit) die Revolution in Rußland
kann für unſere Verhältniſſe nicht maßgebend
ſein. Was in Rußland richtig iſt, kann bei
uns falſch ſein. Was die Genoſſin Luxem-
burg ſagt, iſt heller Wahnſinn, doch er hat
Methode. (Große Heiterkeit und Zuſtimmung.)

Der „Genoſſe“ Böske-Rixdorf brachte
folgenden Antrag ein: „Jn der Erkenntnis,
daß der Militarismus und der Marinismus
der feſteſte Stützpfeiler der heute herrſchenden
Klaſſen iſt, daß er ferner durch ſeine kultur-
feindlichen Tendenzen und Beſtrebungen jedes
freie und rege Leben erſtickt, ja die zu ſeinen
Dienſten eingezogenen Söhne des Volkes zu
willenlofen Werkzeugen macht, iſt es dringend
erforderlich, daß hiergegen eine regelmä, ige,

planmäßig betriebene Agitation
einſetzt. Als erſte Aufgabe wird betrachtet, in
jedem Jahre vor der Aushebung zum Militär
oder zur See öffentliche Verſammlungen ab-
zuhalten, wo die jungen Leute, die eventuell
Soldat werden müſſen, ſpeziell über ihre ſog.
„Rechte“ als Soldat aufgeklärt werden, ferner,
daß zu dieſer Zeit Flugblätter desſelben Jn-
halts verbreitet werden und darauf hinge-
wieſen wird, daß ſie von dem ſog. „Beſchwerde-
recht den ausgiebigſten Gebrauch machen
ſollten. Durch die Aufklärung in dieſer Weiſe
würden die jungen Leute erſt ſehen, wie die
Dienſtvorſchriften von den Vorgeſetzten ge
handhabt werden und einen Abſcheu vor dem
Militarismus bekommen.“

Dr. Liebknecht: Die antimilitariſtiſche
Propaganda muß die Partei mehr beſchäf-
tigen. Das ſind wir unſeren Freunden in
Rußland, Frankreich und England ſchuldig.
Kein Menſch kann uns hindern, Verſamm-
lungen abzuhalten. Die politiſche Situation
hat ſich ſeit dem vorigen Jahre verändert,
und damit hoffentlich auch „mit Gottes
Fügung“ die Stimmung in der Partei.

Bebel: Hätte Liebknecht nicht geſpro hen,
dann hätte ich und meine Freunde im Vor-
ſtand den Antrag vielleicht unbeſehen mit
Haut und Haaren verſchluckt. Nachdem
Liebknecht aber eine große weltpolitiſche
Rede gehalten hat, erkläre ich rund heraus,
mag man mir das auf meine alten Tage
noch als Feigheit auslegen, das ſoll mir
egal ſein, daß ich die Verantwortung für
einen ſolchen Antrag nicht übernehmen und
ich nicht dulden werde, die Parteigenoſſen
einer ſolchen Gefahr auszuſetzen. Den zweiten
Teil des Antrages mögen Sie meinetwegen
annehmen. (Beifall.)

Hierauf wird der Antrag Boeske unter
Streichung des erſten Satzes angenommen.

Aus Südweſt-Afrika.
Köln, 21. Septbr. Der „Köln. Ztg.“

wird aus Berlin gemeldet: Die über Kap-
ſtadt durch Reuter übermittelte Nachricht, daß
in Keetmanshop ein deutſcher Transport mit
1000 Stück Vieh und 122 Wagen unter
Niedermachung der Begleitmannſchaft von
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den Witboihgttentotten genommen ſei, ver
dient keinen Glauben. Amtlich liegt über
das angebliche Mißgeſchick der deutſchen
Truppen noch keine Nachricht vor. Eine ſolche
müßte aber, da der Ort der Handlung die
Umgebung des heliographiſch mit Windhuk
verbundenen Keetmanshop geweſen ſein ſoll,
viel raſcher über Swakopmund als auf dem
Landwege über Kapſtadt nach Deutſchland
gelangen. Ein Transport von 122 Wagen,
der etwa 2000 Stück Zugochſen hedingen
würde, gehört nicht in das Reich der
Möglichkeiten. Wenn der Nachricht über
haupt ein tatſächlicher Vorgang zu Grunde
liegt, kann es ſich jedenfalls nur um die
Wegnahme eines unbedeutenden Transportes
handeln, der der telegraphiſchen Berichter-
ſtattung nihht wert erachtet wurde. Das
unterliegt indes bei der Kanpfart der Witboi-
hottentotten keinem Zweifel, daß die deutſchen
Truppen bei dem kürzlich gemeldeten ſfiege
reichen Gefecht gegen die Witbois nur einen
Teil der Anhänger des alten Hendrik Witboi
vor ſich gehabt haben können, während ein
Teil davon ſich abgezweigt hatte, um die
anderweitige Beſchäftigung der deutſchen
Hauptmacht zu einem Raubzuge auszunutzen.

Aus Oſt-Afrika.
Berlin, 22. Septbr. Nach einer Mel-

dung des Gouvernements von Deutſch-Oſt-
afrika hat Hauptmann Merker die Auf-
ſtändiſchen zwiſchen dem 7. und 15. d. M.
in mehreren Gefechten in den Kitſchi-Bergen
nordweſtlich der Matumbiberge im Hinterland
von Kilwa geſchlagen. Der Gegner erlitt
große Verluſte, diesſeits iſt nur ein Farbiger

u
verwundet. 30 Mann Marine Infanterie

ſollten mit der Verſtärkung für Morogoro
unter Hauptmann Freiherrn von Wangen-
heim am 21. September mit „Buſſard“
nach Bagamojo gehen, um dann nach Moro-
goro zu marſchieren. Zur Beendigung der
Pazifizierung von Morogoro werden nach
Eintreffen dieſer Verſtärkung dem Hauptmann
von Wangenheim über 160 Askaris außer
der Marine-Jnfanterie zur Verfügung ſtehen.

30 Mann Marine Infanterie und zwei
Kompagnien Farbige werden Mitte Oktober
in Kilwa zum Vorgehen auf Liwale-Songea
bereit ſein. Jm Bezirk Lindi ſteht Haupt-
mann Seyfried mit 30 Mann Marine-
Infanterie und 100 Askaris; erſtere ſollen feſte
Stellung bei der Miſſionsſtation Maſſaſſi be-
ſetzen. Der Benediktiner-Abt Norbert traf
mit flüchtenden Miſſionaren aus Kigonſera und
Peramiho am Niaſſa-See ein. Der Telegraph
nach Tabora iſt in Ordnung. Von Mahenge
und Songea liegen keine Nachrichten vor.
Hauptmann Nigmann hatte mit der Kom
pagnie Gringa Mitte September ein ſieg-
reiches Gefecht in Uchungwe auf der Grenze
der Bezirke Manhenge und Gringa gegen
Wahehe und Wambunga. Diesſeits wurden
drei Farbige getötet und vier verwundet. Der
Feind erlitt ſchwere Verluſte und zog ſich in
der Richtung auf Jſakara zurück. Nigmann
verfolgt und ſucht mit Mahenge Verbindung.

Aus Rußland.
Tiflis, 22. Septbr. Jn der Stadt

Schematka wurde das armeniſche Viertel
von Tartaren angegriffen. Das auf den
Straßen herrſchende Räuberunweſen verhindert
den Transport von Lebensmitteln. Jn
Suſcha herrſcht Hungersnot. Nach Baku
ſind zwei Bataillone Jnfanterie und eine
Abteilung Jäger ſowie Koſaken und eine

x

Land.
(Kntliches Organ der Mesfeburges Beeisverwalteng nnd Eubdlitations-Dogan vieles anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
145. Jahrgang.

Batterie Artillerie entſandt worden. Jn
Batum hat die Polizei bei einem Bürger
eine heimliche Waffen- und Munitionsnieder-
lage entdeckt.

London, 22. Sept. Die „Exchange
Company“ meldet aus Petersburg: Die
Waſſerleitung in Baku iſt abgeſchnitten.
Die Stadtärzte, Aerzte und Jngenieure ſind
geflohen. Die unbeſchäftigten Arbeiter ſind
aus der Stadt verwieſen worden, unter An
drohung der Austreibung. Die Delegierten
der Raffineure erklärten dem Gouverneur, die
Wiederaufnahme der Arbeit ſei unmöglich.
Die Ausſichten ſind traurig.

Helfingfors, 22. Septbr. Geſtern abend
91 Uhr fand in Waſa im Marienpark
eine Bombenexploſion ſtatt,

wurde. Jn dem in der Nähe befindlichen
Gouvernementsgebäude wurden 55 Fenſter
ſcheiben zertrümmert. Die Bombe war an
ſcheinend mit Dynamit gefüllt. Menſchen
kamen nicht zu Schaden. Der Täter iſt un
bekannt.

Warſchau, 22. Sept. Jm „Sächſiſchen
Garten“ wurde heute mittag eine Bombe
geworfen, wodurch einige Perſonen ver-
letzt wurden. Sonſt wurde nur geringer
Schaden angerichtet. Die Veranlaſſung zu
der Tat iſt nicht bekannt. Der Urheber
des Bombenanſchlages hat ſelbſt Verwun-
dungen davongetragen und iſt feſtgenommen
worden.

Lodz, 22. September. Hier ſtreiken ſeit
geſtern die Arbeiter von 80 kleineren Fabriken
der Damenſtoffwarenbranche; insgeſammt 20000
Arbeiter fordern 400 Lohnzulage. Starke
Patrouillen durchziehen die Stadt, zwei
Dragoner-Regimenter ſind eingetroffen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten und
die Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſind mit Ge-
folge heute vormittag um 10 Uhr in Ro
minten eingetroffen und von dem Landrat
des Amtes Goldap von Berg empfangen
worden. Zwei Mädchen überreichten der
Kaiſerin und der Prinzeſſin Blumenſträuße.
Unter dem Jubel des aus der ganzen Um-
gegend zuſammengeſtrömten Publikums fuhren
ſodann die Majeſtäten und die Prinzeſſin
durch die reichgeſchmückte Dorfſtraße, an der

von Groß Rominten Spalierdie Schule
bildete, nach dem Jagdſchloß Rominten. Das
Wetter iſt prächtig. Der Kaiſer wird nach

welche
in der Stadt und der Umgegend gehört

hurger Kreisblatt.

Beendigung ſeines Romintener Aufenthaltes
zu einem kurzen Beſuch bei der Leibhuſaren-
Brigade in Danzig- Langfuhr erwartet.

Unmittelbar nach der Rückkehr des Ad-
mirals Tirpitz von ſeinem Urlaub wird eine
Konferenz bezüglich Fertigſtellung der
Flottenvorlage ſtattfinden. Es kann ſchon
jetzt als ziemlich ſicher gelten, daß die künf-
tigen Schiffe ein größeres Deplacement als
die jetzigen aufweiſen werden. Die Veröffent
lichung der Marinevorlage wird vorausſicht-
lich nicht vor der Veröffentlichung der
Finanzpläne des Frhrn. von Stengel
erfolgen.

Jn einer an mehrere Morgenblätter ge
richteten Erklärung ſtellt Karl Renneé feſt,
daß ſein Werk „Kamerun und die deutſche
Tſadſee- Eiſenbahn lediglich eine Privatarbeit
darſtelle und weder von der Regierung veran
laßt, noch finanziell aus Reichsmitteln
ſubventioniert worden ſei.

9



S

m

h
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Magdeburg, 22. September. Die
Magdeb. Ztg.“ meldet aus Petersburg

Die ruſſiſche Marineverwaltung
beſtellte in Deutſchland und England 24
Kriegsſchiffe, darunter 8 Panzerkreuzer
mit beſchleunigter Lieferungszeit.

Wilhelmshaven, 21. Septbr. Eine
böſe Suppe haben ſich einige zur Entlaſſung
ekommene Marinereſerviſten in
ilhelmshaven eingebrockt. Dieſelben über

fielen in der Gemeinde Bant nämlich den
Korvettenkapitän v. H. und brachten
ihm mehrere Stiche bei. Der Oſfſizier iſt
dienſtunfähig. Ein anderer Offizier, welcher
ſich in deſſen Begleitung befand, erhielt einen
Stich an der einen Hand und mußte ſich im
Lazarett verbinden laſſen. Der Angriff ſchien
ein vorbereiteter zu ſein.

Freiſinn und Fleiſchnot.
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die „Halleſche

Zeitung“:
Freiſinnige Blätter reden mit lauter Stimme

vom „Schweineglück der Sozialdemokratie“
und ſehen es darin, daß durch die ſogenannte
Fleiſchnot angeblich Tauſende von Menſchen
der Sozialdemokratie in die Arme getrieben
würden. Nun ſind es aber gerade dieſe frei
ſinnigen Blätter geweſen, die mit dem Ge-
ſchrei über die Fleiſchnot nicht nur begonnen
haben, ſondern hinſichtlich dieſes Themas
auch dauernd „tonangebend“ geblieben ſind,
ſodaß man ſich jetzt auf dem Parteitag in Jena
ſchon darüber beſchwert hat, daß die ſozialdemo-
kratiſche Agitation ſich in dieſem Punkte zu
ſehr und faſt ausſchließlich in freiſinnigen
Gleiſen bewege. Da iſt es doch eigentlich
wunderbar, daß die „Tauſende“ jetzt dennoch
vom Freiſinn zur Sozialdemokratie übergehen
oder falls ſie gar von weiter rechts her
kommen ſollten es verſchmähen, dem ſo
wacker und hilfsbereit ſchreienden Freiſinn in
die empfangsbereiten Arme und an das
warme Herz zu ſinken. Wenn irgendwer, ſo
müßte doch jetzt der Freiſinn den Anſpruch
erheben, von der Fleiſchnot politiſchen Profit
einzuheimſen. Aber der gute Freiſinn iſt
offenbar von ſo rührender Beſcheidenheit, daß
er neidlos und freiwillig der Sozialdemokratie
die „Tauſende“ überläßt und ſchon zufrieden
iſt, wenn er ſie ihr nur zutreiben darf.

Cokales.
Merſeburg, 23. September.

Zum Umzug ſei darauf aufmerkſam
gemacht, daß es ſich empfiehlt, der Feuer und
Diebſtahlverſicherung von dem Umzug recht-
zeitig Kenntnis zu geben. Am beſten iſt der
Umzug nicht erſt in den letzten Tagen des
Monats, ſondern möglichſt ſchon jetzt anzu
melden. Zu ſpät angemeldete Umzüge können
leicht zu Differenzen mit den Verſicherungsge-
ſellſchaften führen.

Diebſtahl. Dem Lohnkellner Reichſtein,
Mälzerſtraße wohnhaft, wurde geſtern aus dem
Kinderwagen, welcher im Hausflur ſtand, eine
wollene Decke, ſowie ein Kinderbetttuch ge
ſt o hlen. Der Dieb wurde von Anwohnern
beobachtet und von der Polizei ermittelt; es
iſt ein Arbeiter von hier.

Der Lokomotivdienſt. Auf einzelnen
Linien der preußiſch- heſſiſchen Eiſenbahnen
haben Lokomotiv- und Zugperſonal noch an
manchen Tagen mehr als 15 Stunden Dienſt.
Miniſter v. Budde hat nun nach der „Frkf.

Ztg. verfügt, daß ſolche mehr als 15ſtündi-
gen Dienſtſchichten ſpäteſtens vom 1. Oktober
d. J. ab ausnahmslos beſeitigt werden und
daß neue Dienſtſchichten von mehr als 15ſtün-
diger Dauer für dieſes Perſomal überhaupt
nicht mehr eingeführt werden dürfen. Dieſe
Anordnung liegt nicht nur im Intereſſe der
Geſundheit der Beamten, ſondern auch im
Intereſſe der Sicherheit der Reiſenden und iſt
deshalb zu begrüßen.

Vorſicht bei Zuzug nach Berlin.
Am bevorſtehenden Quartalswechſel treffen
wieder Tauſende von Menſchen in den Groß-
ſtädten ein. Namentlich ſind es die Jugend-
lichen, die mit wenigen Pfennigen in der

Taſche, ohne Stellung zu haben, ſich nach Ber
lin aufmachen, um hier ihr Glück zu ſuchen.
Aber die meiſten finden nicht das erſehnte
Glück. Das Arbeitsangebot überſteigt faſt
immer die Nachfrage. Jn manchen Berufen
iſt an Arbeit überhaupt nicht zu denken. Die
mitgebrachten Groſchen ſind auf der Suche
nach Arbeit bald ausgegeben und nun tritt die
rauhe Außenſeite des Lebens in ihrer ganzen
Schärfe hervor. Schließlich bleibt nur noch
das Obdachloſenaſyl des Nachts übrig und am

Tage drängt der Hunger und Durſt zum Betteln.
Da die Mittel zum Weiterreiſen fehlen und die
Falſche Scham die vor kurzem noch ſo Unterneh

mungsluſtigen vor Benachrichtigung und In
anſpruchnahme der Eltern und Verwandten

hindert, ſo verharren manche länger in dieſem

Zuſtande als gut iſt, darum ſei vor un J H
beſonnenem Zuzug nach der Großſtadt, be-
ſonders nach Berlin an dieſer Stelle dringend
gewarnt. Die Geſellſchaft zur Fürſorge für
die zuziehende Jugend, welche die Bahnhofs
miſſion treibt, gibt auch brieflich allen denen
Rat und Auskunft, die ſich an ihre Geſchäfts
ſtelle Berlin C. 54, Sophienſtr. 19, wenden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. 1. Oktober 1905:
Altenburg, Militärbauamt Halle a. S., Tage-
wächter bezw. Baubote beim Neubau eines Lazaretts
in Altenburg; Probezeit vier Wochen auf vier-
wöchige Kündigung 3 M. pro Tag Beſchäſtigungs
dauer etwa 2 Jahre. Sofort, ſpäteſtens
1. Oktober 1905: Bad Köſen, Magiſtrat, Re
giſtrator; auf ſechswöchige Kündigung; vorläufig
900 M. Gehalt; die Stelle iſt nicht penſionsbe-
rechtigt, ältere Bewerber mit Militär oder Zivil-
penſion erhalten den Vorzug. 1. Oktober 1905:
Egeln, Magiſtrat, Nachtwächter und Totengräber;
Probezeit ſechs Monate; auf Lebenszeit; 632 M.
penſionsfähiges Gehalt und ca. 330 M. nichtgaran-
tierte Nebeneinnahmen; die Stelle iſt penſionsbe-
rechtigt. 1. Januar 1906: Gardelegen, Magiſtrat,
Regiſtrator; Probezeit ſechs Monate, eine drei-
monatige informatoriſche Beſchäftigung kann ſofort
beginnen bis zum 30. Lebensjahre auf Kündigung,
ſodann auf Lebenszeit; 1200 M. Gehalt, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis 2000 M.
jährlich; die Stelle iſt penſionsberechtigt, bei der
Penſionierung wird die zurückgelegte Militärdienſt

angerechnet. 1. November 1905; Halle
rotha, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger; Probe-

zeit ſechs Monate; zunächſt auf dreimonatige Kün-
digung; 800 M. Gehalt, 180 M. Wohnungsgeldzu-
ſchuß und 150 M. Teuerungszulage jährlich Mel-
dungen verſorgungsberechtigter Perſonen ſind an
die Kaiſerl. Oberpoſtdirektion in Halle (Saale) zu
richten. 8. Oktober 1905: Kalbe a. S. Magiſtrat,
Nachtpolizeiſer geant; Probezeit ſechs Monate; auf
Lebenszeit; 900 M. Gehalt jährlich, 150 M. Miets-
entſchädigung für den verheirateten, 120 M. für den
un verheirateten Beamten oder Dienſtwohnung und
100 M. Kleidergeld, welche der Magiſtrat ver-
wendet und die nicht penſionsfähig ſind; das
Gehalt ſteigt von 4 zu 4 Jahren, das erſte
Mal um 150 M., die übrigen Male um je 100 M.
bis zum Höchſtbetrage von 1500 M. jährlich die
Stelle iſt penſionsberechtigt, die zurückgelegte Militär-
dienſtzeit wird bei der Penſionierung angerechnet;
der Bewerbung ſind Militär und ſonſtige Zeugniſſe
ſowie auch ein Geſundheitsatteſt beizufügen; der An
zuſtellende wird Mitglied der ProvinzialWitwen-
und Waiſenkaſſe, die Beiträge zu derſelben zahlt
allein die Stadt. 1. Januar 1906: Koßdorf,
Kaiſerliches Poſtamt, Landbriefträger; Probezeit
ſechs Monate; zunächſt auf dreimonatige Kündigung;
800 M. Gehalt und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß
jährlich; Meldungen verſorgungsberechtigter Perſonen
find an die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. Sofort: Löbejün im Saal-
kreiſe, Magiſtrat, Polizeiſergeant und ſtädtiſcher
Vollziehungsbeamter; Probezeit ſechs Monate zu-
nächſt auf dreimonatige Kündigung, ſodann auf
Lebenszeit; 100 M. Kaution bei Beginn des Probe-
dienſtes: 1000 Gehalt, 50 M. Kleidergeld und 100
M. Nebeneinkünfte jährlich, bei guter Führung iſt
Aufbeſſerung nicht ausgeſchloſſen; Bewerbungen ſo
fort an den Magiſtrat. 1. Oktober 1905;
Schmölln (S.-A.), Stadtrat, Schutzmann Be
werber muß Unteroffizierdienſtgrad beſitzen Probe-
zeit ſechs Monate auf dreimonatige Kündigung in
widerruflicher Weiſe; 1000 M. Anfangsgehalt jähr-
lich, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je
50 M. bis zum Höchſtgehalt von 1400 M., außer-
dem jährlich 100 M. Kleidergeld.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 22. Septbr. Heute nach-

mittag 3 Uhr ſprangen die 17- und 18jäh-
rigen Verkäuferinnen Anna Müller und
Margarete Wolta von der Peißnitzbrücke
gemeinſam in die Saale. Da außer einer
älteren Dame niemand in der Nähe war,
konnten die beiden Selbſtmörderinnen eine
Stunde ſpäter nur als Leichen aus dem
Waſſer gezogen werden. Was die beiden
Mädchen in den Tod getrieben hat, iſt noch
nicht feſtgeſtellt worden; angeblich Unregel-
mäßigkeiten.

Querfurt, 22. Septbr. Prinz Adal-
bert von Preußen trifft demnächſt auf der
Oberförſterei Ziegelroda zur Jagd ein.

Weißenfels, 22. Septbr. Jn tiefe
Trauer iſt die Familie Scheer hier verſetzt
worden; ihr im 20. Lebensjahre ſtehender
Sohn Johannes, der bei der Marine diente,
iſt an den Folgen einer Blutvergiftung, die
er ſich im Dienſte zugezogen hat, im Marine-
lazarett zu Wilhelmshaven geſtorben.

Benneckenſtein, 21. Septbr. Am Mitt-
woch wurde bei Sorge ein Trupp
Zigeuner, beſtehend aus 17 erwachſenen
Perſonen und 27 Kindern, verhaftet und in
das Gerichtsgefängnis zu Walkenried gebracht.
Die Verhaftung, bei der die Gendarmerie
einen ſchweren Stand hatte, erfolgte auf
Grund eines von der Staatsanwaltſchaft zu
Nordhauſen erlaſſenen Steckbriefes wegen des
in Uthleben vermißten Kindes, das inzwiſchen
als Leiche aus der Helme gezogen worden iſt.
Von den 27 Kindern, die aus aller Herrn
Ländern zuſammengewürfelt ſind, iſt nur ein
geringer Teil ſtandesamtlichgemeldet.

Stollberg, 22. Septbr. Am Mittwoch
abend gegen 8 Uhr wurde ein von Breitenſtein
kommender Herr auf der Chauſſee Breitenſtein
Harzgerode von drei unbekannten Männern,
die aus dem Fichtengebüſch herausſprangen,

vom Fahrrade heruntergeworfen und um

nehmen in beunruhigender Weiſe zu.

erausgabe des Geldes angehalten,
er konnte ſich jedoch der Angreifer entledigen.
Nachdem er das defekt gewordene Rad ein
Stück des Weges geſchoben hatte, wurde er
wiederum von den Wegelagerern angegriffen
und ihm diesmal das Portemonnaie mit
Jnhalt geraubt. Auf ſeine in Stollberg er
ſtattete Anzeige wurden ſofort Nachforſchungen
nach den Wegelagerern, leider ohne Erfolg,
angeſtellt. (Die Raubanfälle im Harze

Die Red.)

Vermiſchtes.
Meiningen, 22. Septbr. Der Dichter Rudolf

Baumbacch iſt geſtorben.
Heidelberg, 22. Septbr. Der Gaſtwirt vom

Helderhof wurde als Mörder des ſeit 30. Juli ver
mißten Engländers Reid verhaftet. Der Gaſtwirt
hatte im Verein mit dem Hausknecht des Hotels
„Rheingold“ den reichen Fremden erſchoſſen und
beraubt.

Poſeun, 21. September. Der polniſche Bank-
direktor und ehemalige Referendar Dr. jur. Karas,
bekannt aus dem polniſchen akademiſchen Geheim-
bundprozeß, infolgedeſſen er aus dem Juſtizdienſt
entlaſſen wurde, iſt von dem BreslauPoſener Früh-
zuge überfahren und getötet worden. Allem An-
ſcheine nach liegt Selbſtmord vor. Karas verſuchte
neuerdings eine polniſch-maſuriſche Bewegung ins
Leben zu rufen

Saarbrücken, 22. September. Ein ſchwerer
Automobilunfall ereignete ſich hier. Es
prallte bei der Kaiſer Wilhelmbrücke das Auto-
mobil eines rheiniſchen Fabrikanten gegen einen
Straßenbahnpfeiler. Der Beſitzer und ſein Wagen
lenker wurden auf die Straße geſchleudert und
gefährlich verletzt. Das Automobil war faſt völlig
zertrümmert.

Würzburg, 22. September. Der wegen Be-
trügereien zur Vernehmung vorgeführte Friſeurgehilfe
Graf ergriff vor dem Unterſuchungsrichter eine
Schere und verletzte ſich mit dieſer tödlich durch
einen Stich in die Herzgegend.

Herichtszeitung.
Naumburg, 21. September. Jn der heutigen

Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgendes
verhandelt: Der Arbeiter Walter Seifarth aus
Altenburg kam am 15. Juli unweit Staſch-
witz an der Kirſchbude des Pächters Friedrich vor
über. An der Tür ſtand die 14jährige Tochter
Friedrichs, und der Angeklagte wußte das Mädchen
dadurch fortzubringen, daß er ihr vorſchwindelte,
eine Menge Vögel ſei in den etwas entfernten Kirſch-
bäumen. Das Mädchen ſchloß die Budentür ab
und eilte fort, um die Vögel zu verſcheuchen der
Angeklagte dagegen erbrach nun die Bude und ent-
wendete daraus eine Kaſſette mit 136 Mark. Da er
rückfälliger Dieb iſt, erhält er zwei Jahre Zuchthaus.

Am 5. Juli d. J. badete der Korbmacher Karl
Auguſt Wagner aus Zeitzz unweit Zeitz in der
Elſter. Jhm gegenüber am anderen Ufer badeten
einige Arbeitskollegen von ihm, die ihm zuriefen,
er ſollte doch einmal zu ihnen herüberkommen.
Wagner watete, die tiefen Stellen vermeidend, nach
ſeinen Arbeitskollegen und nachdem man ſich dort
durch einen Schluck Branntwein geſtärkt, faßte
Wagner den Korbmacher Schindler, alberte mit
dieſem und ſchob ihn rücklings tiefer ins Waſſer
hinein. Als beide etwa die Mitte der Elſter er-
reicht hatten, riefen die andern Arbeiter den Beiden
zu, Wagner ſollte doch Schindler loslaſſen.
Schindler faßte nach dem Halſe Wagners, doch
Wagner ſtieß ihn weiter vor ſich her und gleich
darauf verſanken Veide in der Tiefe. Wagner, der
etwas ſchwimmen konnte, rettete ſich ſchließlich,
Schindler dagegen, der des Schwimmens unkundig
war, ertrank, obgleich einige Arbeitskollegen den
Verſuch machten, ihn zu retten. Heute hatte ſich
nun Wagner wegen fahrläſſiger Tötung zu verant-
worten. Der Gerichtshof bezeichnete das Gebahren
des Angeklagten (der die tiefen Stellen der Elſter
kannte und wußte, daß Schindler des Schwimmens
unkundig war), Schindler rücklings ins tiefe Waſſer
hineinzuführen, ohne ſelbſt in der Lage zu ſein, ihn
wieder herauszubringen, als grob fahrläſſig. Als
Strafe erkannte der Gerichtshof auf drei Monate
Gefängnis.

Berlin, 22. Septbr. Ein „Tiergarten-
Räuber“ wurde geſtern in der Perſon des Kauf-
manns Jſidor Cohn dem Schöffengericht I vorge-
führt. Jm Sommer d. J. wurden bekanntlich ſelbſt
in den belebteſten Gegenden des Tiergartens wieder-
holt Raubanfälle auf Damen ausgeführt. Eine Frau
Dr. V. ging eines Abends im Juli kurz nach zehn
Uhr durch die Hofjäger-Allee, um nach ihrer Woh
nung zu gelangen. Plötzlich trat ein jüngerer
Menſch auf ſie zu, entriß ihr die Handtaſche und
war, ehe die aufs höchſte erſchrockene Dame um
Hilfe rufen konnte, ſchon im Dickicht verſchwunden.
Aehnlich erging es einer Anzahl anderer Damen.
Eine der Beſtohlenen, ein Fräulein Jooſt, erkannte
eines Tages auf der Straße den Angeklagten Cohn
als den frechen Räuber und ließ ihn feſtnehmen.

Vor Gericht beſtritt C. jede Schuld. Er wurde
indeſſen von ſämtlichen Beſtohlenen wiedererkannt.
Mit Rückſicht auf das überaus gemeingeſährliche
Treiben des Angeklagten beantragte der Staatsan-
walt 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof
erkannte auf ein Jahr Gefängnis und drei Jahre
Ehrverluſt.

Schneidemühl, 22. Septbr. Eine ſenſationelle
Wendung nahm der Prozeß, der gegen den Bahn-
meiſter Belke und Genoſſen wegen Unterſchleife in
Eiſenbahnwerkſtätten verhandelt wurde Belke, der
bisher ſeine Schuld leugnete und von dem großen
Unbekannten ſprach, legte geſtern ein Geſtändnis ab.
Das Gewiſſen plage ihn und er habe keine Ruhe
mehr. Auch habe er eingeſehen, daß er mit ſeinem
Leugnen nicht durchkomme und daß es keinen Zweck
habe, Richter und Geſchworene noch länger aufzu-
halten.

Kleines Feuilleton.
Von der Cholera. Der „Staatsan-

zeiger“ meldet: Vom 21. bis 22. September
mittags ſind im preußiſchen Staate neun
choleraverdächtige Erkrankungen (darunter ein

Bazillenträger) und zwei Todesfälle an
Cholera amtlich neu gemeldet worden. Von
den Neuerkrankungen kommen auf die Kreiſe
Raſtenburg eine (Kind aus Warnikeim),
Marienwerder eine (Arbeiter aus Graudenz),
Strasburg zwei (Ochſenknecht und deſſen
Frau), Randow drei (Mann, Frau und
Tochter in einem Dorfe bei Stettin), Poſen
eine (Schiffseigner), Kolmar eine (Gefangener
in der Glashütte in Uſch). Die Geſamtzahl
der Cholerafälle beträgt bis jetzt 236 Er
krankungen, von denen 80 tödlich endigten.
Um die Sicherheit der geſundheitlichen Ueber
wachung des Schiffahrts- und Flößereiver-
kehrs zu erhöhen, ſind weitere Stromüber-

wachungsſtellen eingerichtet worden und zwar
an der Memel bei Ragnit und Ruß,
an der Gilje bei Lappinen, an der
Oder bei Greifenhagen, an der Peene
bei Wolgaſt und an der Dievenow
bei Wollin. Als Leiter dieſer Stellen ſind
praktiſche Aerzte beſtellt worden. Die Strom-
überwachung auf der Spree im Laufe durch
Berlin von Stralau bis Saatwinkel iſt durch
die Stellung zweier weiterer Aerzte, darunter
eines Stabsarztes, verſtärkt worden. Aus
Berlin wird gemeldet: Die Gegend am
Urbanhafen wurde geſtern durch die Kunde
von einem Cholerafall aufgeſchreckt. Auf einem
Kohlenkahn war der Beſitzer Lohmann plötz-
lich geſtorben, und ſofort verbreitete ſich das
Gerücht, daß der Tod des Schiffers auf
Cholera zurückzuführen ſei. Die Jnſaſſen des
Kahnes, 10 Perſonen, wurden ſofort durch
den gut organiſierten Verband für erſte Hilfe
abgeholt und nach den Jſolierbaracken im
Krankenhaus Moabit übergeführt. Der Tote
blieb in der Kahnkajüte. Die Unterſuchung
ergab keinen Anhalt für den Verdacht. Der
Schiffer war einem Herzleiden erlegen. Die
Jſolierten werden daher bald wieder aus den
Baracken entlaſſen werden.

Von einer Verſchüttung von Sutera
auf Sizilien durch einen großen Erdrutſch,
von dem die Stadt überragenden Monte San
Paolino, gehen Meldungen ein, wonach es
ſcheint, daß zwar der größte Teil der Be
wohner des Städtchens Hab und Gut verloren
hat, immerhin jedoch, da die Kataſtrophe nicht
plötzlich hereinbrach, imſtande war, das Leben
zu retten. Der Monte San Paolino (Pauls-
berg) iſt ein Berg von charakteriſtiſcher Form.
Er erhebt ſich allein aus einer weiten Ebene
in geringer Entfernung von Girgenti. Der
ſizilianiſche Alpenklub hat auf ihm eine
Schutzhütte errichtet, da er wegen eines male-
riſchen, nächtlichen, ſommerlichen Heiligen-
feſtes von Fremden beſucht wird. Um 6
Uhr brachten Karabinieri aus Campofranko
die erſte Hilfe. Der Anblick, der ſich
ihnen bot, war ſchrecklich. Die Bevölkerung
war aus der Stadt verſchwunden und ſchaute
aus der Ferne zu, wie die herabſtürzenden
Bergmaſſen Haus und Hof begruben; viele
weinten und ſchrieen verzweifelt. Den Ka-
rabinieri gelang es, drei Schwerverwudete aus
den Trümmern zu retten. Als dann ſpäter
der Orkan einſetzte, wuchs die Verzweiflung
der bedauernswerten Menſchen und ſie ſuchten,
ſo gut es ging, Schutz in Höhlen und Grotten.
Der Miniſterpräſident ſandte als erſte Hilfe
2000 Lire.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 23. Septbr. Dem „Vorwärts“

zufolge beträgt die Zahl der aus geſperrten
Arbeiter und Arbeiterinnen bei der Allge-
meinen Elektrizitäts- Geſellſchaft
6000 und bei den Siemens-Schuckert-Werken
2500.

Berlin, 23. Septbr. Die Verhandlungen
im Handelsminiſterium wegen der Beteiligung
des Staates an einer rheiniſch-weſt-
fäliſchen Bergwerks geſellſchaft
nehmen einen befriedigenden Verlauf, ſo daß
der Abſchluß bereits in den erſten Tagen der
nächſten Woche erwartet werden darf. Der
Erwerb der „Hibernia“ für den Staat und
der Eintritt der fiskaliſchen Zeche „Gladbeck“

in das Kohlenſyndikat dürften im Zufammen-
hang mit der Regelung der Hüttenzechenfrage
geſichert ſein.

Paris, 22. Septbr. Miniſter Witte
äußerte hier im Kreiſe ſeiner Bekannten, er
werde wahrſcheinlich Anfang nächſter Woche
vom Kaiſer Wilhelm empfangen werden.

Heitgemäße Betrachtungen.
„Rückblick auf den Sommer 1905!“

Schnell gingen die Tage des Sommers
dahin, doch was ſie der Welt alles brachten,

das wollen wir heute mit friedlichem
Sinn noch einmal in Ruhe betrachten,
drum habe ich bunt aneinander gereiht
die neuſten Ereigniſſe unſerer Zeit, nun
leſe ein Jeder in Frieden, es wurde der

Menſchheit beſchieden: Viel blühende
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Nummer 225. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 24. September.
Gärten und Vogelgeſang die Tage der TartarenExzeſſe, Potemkin, der meuternd Rooſevelts freundliche Ladung zu löb- y dem Volke in Gnaden geſchenkt (doch ob
Reiſen und Roſen den Badeverkehr, die Wogen durchzieht ein Sturz der Lawinen licher Friedensberatung! Herrn Witte's man dies würdigt, iſt fraglich) Ja wenn
viel metallenen Klang, ein Kornfeld, manch' im Alpengebiet Seeſchlachten in ſüdlicher Triumph und dann Japans Geſchrei man die Gaben des Sommers bedeckt ſo
Flüſtern und Koſen viel Näſſe im Juli, Richtung und ruſſiſche Flottenvernichtung! ein Frieden für Rußland von Nutzen iſts uns nicht immer behaglich. Welch
der Himmel oft grau und drohende Wolken Marokko- Verſtimmung und Diplomatie Depeſche an Linewitſch: Krieg iſt vorbei Stürmen, welch Drängen, welch Rüſten und
ob grünender Au', vereinzelte Cholerafälle doch glückliche Kriegesvermeidung, die dann Erdbeben in den Abruzzen und ach, Schrei'n und dann noch die Fleiſchnot!

und Nophta aus brennender Quelle! Oſtſee mit engliſcher Flotten Revue, in manch Verhängnis auf fröhlicher Fahrt O Sommer halt ein du nennſt dich ein
Verſammlungen hier und Verſammlungen dort Schweden nachreinlicherScheidung--Abſingung ein Eiſenbahnunglück erſchütternder Art Freudenbereiter du warſt es nur mäßig

Verbandstage oder Kongreſſe in Afrika des Volksliedes: Scheiden tut weh, die und Abſtürze kühner Touriſten, Erhöhung Ernſt Heiter.
Unruh'n, im Kaukaſus Mord und böſe n auf v See und l der r der rer Die n Hierzu eine Beilage.
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Grosse Eingange von hervorragena venenen

Kleiderstoffen für )cerbst Winter
im Wolle, Halbwolle, Seide und Baumwolle.

I Ausser gewöhnlich billige Verkauſfspreise,
ermöglicht durch ganz frühzeitige Abſchlüſſe, wobei die eingetretene große Steigerung auf dem Woll- und Baumwollmarkte unbeberührt bleibt.

Hochaparte Neuheiten in Damen und Mädchen-Mänteln Blouſen Vöcken
in überreicher Auswahl nur allerbeſtbewährte Fabrikate treffen ſoeben ein und gelangen mit gauz beſonderer Preiswürdigkeit zum Verkauf.

Bedeutend im Preiſe herabgeſetzt ſind vor dem Umzuge:

Grosse FPosten Kuaben- und Herren- Anzüge und Arbeiter- Konfektion
EFIrlch bitte um Beachtung der Auslagen in meinen Schaufenſtern.

Otto u Merseburg, eiten
I Höchſtmöglich reelle Rabattgewährung in doppelten Marken oder bar. n

T

Für die Dauer der Tagung der
ProvinzialSynode wird in Merſe

burg ein (1917
ſTrane re möbliertes Zimmer mit Lett

a Auswahl. zu mieten geſucht. Gefäll. Offert.
ſenden an Frau Rendant SchöpsB. Pulvermacher, d e nt i H- II A. 5 n ſ eBurgſt.aße 6. n Halle a. Saale. Königſtraße 24

5

1.500.000 Mark hLamdig T auf Acker von 31 an auszuleihen. Jolls erck-Fabrikate Evang. Arhbeiter-Verein.55 Morgen, bei e mit Aen H. Silberherg, Halherstaut. besonders emptfehlenswert: Montag, den 25. d. M.:

a Damenkragen,
Gürtel, Schleifen, Jabots,

Schleier, Lavalièrs,
letzte Neuheiten. (1908

B. Pulvermacher.
Burgſtraße 6.

a

1 e s e e e I nueur-hbl daAus der reichhaltigen Auswahl dere

Inventar und voller Ernte baldigſt Prinzess A 240bei 12—15000 M. Anzahlung zu 1100 900 Narr el Schooace Vortrags-Abench
verkaufen. Off. u. A. E. 5219 an Kirchen u. Spar- Gelder ſind bald oder 4 Rhenania 1.60 im en anR. Moſſe, Erfurt, erbeten. (1916 ſpäter auf gute Hypotheken auszu Aer 4240 Thema: Warum ſteht der größteleihen. Auf Acker zu 3 auf S J in u. ife ke-Dosen Teil der deutſchen Arbeiter der evanSe fim dem Häuſer zu 40 Nur ſchriftliche Ge geliſchen Kirche feindlich oder gleichſuche ſind mit der Aufſchrift „Kapi- s-Schokoladen 3 r von Herrn Sup.z3 talsanlage“ an die Cxpedition dieſer a ercmeng zu jederzeit, Prof. Bithorn.

e Zeitung T ſenden. (1807 (agd, Mansver, Reise, Sport ete.) Freunde Dei Arbeiter Ver
oder 750 000 9 mir n einsſache ſind herzlich einge aden.3 e Extra Lart in Tatfein zu 25 u. 50 4 200 2Teilhaber 0 Mk. Jnſtituts- vweh T lage e e n m 1898) Der Vorſtand.

gelder auf Acker à 31 9 auszu- Müch Schokolade e StadtTheater in Halle.für jede Art hiesiger oder auswärtiger leihen. Offerten sub A. V. 104 an Mokka- SchokoladeGeschäfte, Fabriken, Grundstücke, x Sonntag, 24. eptbr., nachm.Rudolf Mosse, Magadeburg. (1405 wonnt Septbr, nadGuter und Gewerbebetriebe S Herren- Schokolade ifeln zu 75 3 Uhr, Vorſtell. zu ermäß Preiſen:
5 Paket mit 35 Tätfelchen Der ili t Abds 71n T n Familientag. ds. 7taren und verschwiegen (halbsuss 10 ühr: Tannhäuſer.

Globin
ohne Provision, da kein Agent, durch

LoeiE. Kommen, h
zen Sie kostenfreien Besuch zwecks

53

gung und Rücksprache. Infolge der, aufme ine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
rate bin stets mit ca. 1500 kapital kräftigenSeſebtanten atts ganz Deutschland u. Nachbar-

raten in Verbindung, daher meine ernormen3 rfolge, glänzenden und zahlreichen Anerken-
nungen. Altes Unternehmen mit eigenen
Bureaux in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln-

Feuer Verſicherung

und
andereVerſicherungs Zweige.

Von einer guteingeführten, erſt
klaſſigen deutſchen Geſellſchaft wird Nurecht MITROoTE
ein tätiger Vertreter für Merſeburg gegen Proviſion bei vorhan- Keinen Huſten
denem Jnkaſſo geſucht. (1915Gefl. Anerbieten zu richten unter W lege vyezaen

D. 355 an Rudolf Mosse, kenden Kucalyptusbonvons in

T z

un Fnste

G ral Verſam c J utzmi eHeneral-Verſammlung h tt
der Ortskrankenkaſſe 2des Haurergewerks überall erhältliech!

zu MerſeburgFreitag, den 29. September, Sammete
6 Uhr abendsim Reſtaurant zur guten Quelle u Seidenstoffec Wohnhaus u Putz u. Schneiderei.in großer Auswahl. h d Hint t r 7 1899) Der Vorſtand.nebſt Vor un ntergarten, am 3 3 8B. Pulvermacher, Bahnhof Niederbeung, iſt am Die kleinere Hälfte Oberaltenhburg 2 B. Pulvermacher,

1907) Burgſtraße 6. 1. Januar oder 1. April 1906 zu der II. Ptage ſofort zu beziehen. Burgſtraße 6. (1906
vermieten. F. Zätzsch. I 1176) Markt 23. 1. Etage zu vermieten.

Ein ſchöner, neuer

S CLaden,
mit großem Schaufenſter, iſt

Markt II(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter
zu vermieten. (585

burg P. à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt Apotheke, bei Max Hagen und

Wäschestickereien, werd Kubper. e
Spitzen und Einsätze Das villenartige (1911
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Reichhaltige Auswahl
in

allen Artikeln u. Preislagen.
Solide Qualitäten.

Anfertigung von Kleidern, Paletots
und Wäsche in eigenen Ateliers.

Friſchen Ruſſiſchen Salat,
echte Teltower Rübchen, (1920
echten Magdeburger Sauerkohl
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Leiter-

blau u. eichenfarbig,

Gebirgswagen, in
ſchöner, kräftiger Ware, empfiehlt be
kannt J billigſt ((1721
Otto Bretschneicder,

Eiſenw. Handlg., kl. Ritterſtr. 2.

rohe, ſtarke

Kleiderſtoffe! 7
Empfehle hochmoderne Herbſt-

u. Winter-Kleiderſtoffe in billi-
geren und allerbeſten Qualitäten bei

Bei Barzahlung gewähre 5

A. Günther,Markt 17/18.

a B. Ieinzel,Halle a. S.
Leipzigerſtr. 98.

Grösstes Lager
Regenschirme

eigene Fabrikate,
dauerhaft.

äußerſt billigſt berechneten Preiſen.

Sonntag, den I. Oktober. abends J Uhr.
im Saale Müller's Hötel:

Schirmbezüge in 1 Stunde. (1914
F Reparat. a. Wunſch ſofort
Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle.

Fächer für Ball u. Geſellſchaft.

en gründlicher t Reviſion des Leitungs
netzes unterbleibt heute von S Uhr früh
bis 4 Uhr nachmittags die Stromabgabe.

(1919

Elektrizitäts Werk Mersehurg.

P. P.
Nach vollendetem Erweiterungsbau meiner

Geschäftsräume gestatte ich mir, Ihnen die verschie-
denen Artikel meines Warenlagers in gütige Erinnerung
zu bringen.

Besonders empfehle ich Ihnen als sehr vVvorteilhaft:

vaumwoll., halbwoll. u. Wollene Strickgarne.
(NB. Hierin führe ich nur durchaus erprobte, bewährte

Marken von hervorragender Qualität und Haltbarkeit
und verkaufe diese in Folge günstiger Abschlüsse zu
billigsten Preisen.)

Strümpfe, Socken, Unterkleider.
Neuheiten in Knöpfen, Kleiderbesätzen u. Spitzen,

gezeichnete u. angefangene Tapisserie- Arbeiten
in ganz neuen aparten Mustern.

Seid. Shawls, Schleifen, Jabots, Spitzenkragen,
Corsets, Schürzen, Damenkragen, Taschentücher,
Cachenez, Handschuhe, Cravatten, Kragenschoner,
Hosenträger, Kragen, Manschetten, Chemisets u.

BF Serxviteurs.
Die verschiedenen Warenabteilungen sind mit den modern-

sten Neuheiten der Saison in reichem Sortiment ausgestattet.
Es wird wie bisher stets mein Bestreben sein, meine hoch-

geehrte Kundschaft durch die anerkannt reelle Qualität meiner
Waren, sowie durch billigst gestellte Preise zufrieden zu stellen.

Ich bitte Sie daher bei Bedarf in meinen Artikeln um
Ihren werten Besuch und zeichne (1864

hochachtungsvoll

Woſfmann-

Konzert,
veranſtaltet von Fr. Direktor Blise Kleinod aus Leiprzig,

unter Mitwirkung von Frl. Elsa Völker, Rezitationen, Frl. IIse Schwenke,
Geſang, Frl. Alma Henschel, Geſang, Frl. Helene Kretzschmar, Klavier,

Herrn Emil Schulze, Geſang, Herrn Rud. Beyer, Geſang.
Zum Vortrag kommen: Schatten-Arie aus Dinorah v. Meyerbeer;

Arie aus Meiſterſinger v. Wagner; Hexenlied v. Wildenbruch; Rhapſodie
14 v. Liszt und große Oberon Fantaſie v. Vieuxtemps v. Wolff, für
Klavierſolo arr. von E. Kleinod; Gaumengeſang v. Prof. Gottfr. Weiß.

Stimmbildungslehre und Programme an der Kaſſe.

Grosses Sl«catturni er
vLeipzig, Centraltheater.

Sonntag, den l1., 83. u. 22. Oktober. Beginn Nachm. 1, 4 u. 7 Uhr.
Hauptpreise: Mk. 500, 400, 300 u. s. w.

Täglich 12 Extraprämien. Alle Pluspoints über 276 erh. Preiſe.
Letztes Tournier 5408 Teilnehmer u. 1641 Preiſe. Eintritt Mk. 3.

Anfragen und Proſpekte gratis und franko durch Skatverein

1913) Leipzig, Hotel „Fürstenhof“.
Lichtbvad „elios“-

am Gotthardtsteich 3, I. Mersehburg, am Gotthardtsteich 3, I.

Rest I V Elektr. Lichtbäder, galv. farad.
farb. Licht, Maſſagen, Wannen-
bäder. Alle Kurbäder (auf

freie Behandlung ſelbſt veralt. Fälle durch kombin. Lichtheilverfahren in
Verb. m. dem Pflanzenheilverfahren. Rheumatismus, Jschias, Nieren-

Wechfelſtrombäder (für Herz- u.

le
Wunſch). „Bidet“-Beſtrahlungs-

Blaſenleiden, Magen, Stuhl-, Harnbeſchwerden, Geſchlechts- u. Hautleiden,

Nervenſchwache), Beſtrahlung m.

Vachkuren apparat für Frauen. Schmerz-

Wunden 2c. (1634
cJanunterrie t.

Mein Unterricht beginnt in dieſem Jahre für den Privat- Kurſus
(Rachmittagsabteilung) Montag, den 9. Oktober im „Tivoli“, für Damen

5, für Herren 6 Uhr. Für den Abend-Kurſus Dienſtag, den 24. Ok
tober in der „Reichskrone“ für Damen 5, für Herren S Uhr.

Werte Anmeldungen werden zu jeder Zeit in meiner Wohnung,
Poſtſtraße 8b, gern angenommen. (1768

Ergebenſt Wilhelm Hoffmann.

De oS

S

greß
(as beste

Waschmittel

den Welt

Zu
den

Hegchcffteyz.

Getragene Schuhe,
Kleidungsſtücke, ſowie Möbel

und Altertümer
kauft ſtets (1783Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4.
S SpecialVersandhaus kür
Dawenhleiderofoffe

Michaelis 3Neier
HAM BI RCG AusteruVersand
Neuerwall 63/65. paorfofoel.

TolldekIarafionen
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.Farmerte Damenhüte

Modelle stehen zur

jnder- u. backfisch-Hüte
eigener Herſtellung in hochfeinſter Ausführung unühertroffene Auswahl.

Ausſicht ohne Kaufzwang aus. EF Billigste Preisstellung.
Bestellungen und Modernisierungen erbitte baldigst. (1903

Z. Pulvermacher, Zurgsitrasse G. Hperzialhaus für Damenputz.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Königliche höhere Maſchinenbauſchule
in Breslau.

Der nächſte Kurſus beginnt am 15. Ok-
tober 1905.

Zum Eintritt ſind erforderlich: die Reife
für Ober-Sekunda und 2 jährige praktiſche
Betätigung oder der Nachweis der Befähigung
durch Prüfung und 3 jährige Praxis.

Die Reifezeugniſſe befähigen für die Stel
lungen der techniſchen Eiſenbahnſekretäre und
der Betriebsingenieure bei der Staatsbahn-
verwaltung ſowie zum Konſtruktionsſekretär
der Kaiſerlichen Marine.

Das Programm wird koſtenfrei zugeſandt.
Der Direktor.

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(95. Fortſetzung.)
„Jn dieſer Beziehung muß ich die Elende

in Schutz nehmen. Jch ſelbſt habe ſie zur
Erteilung des Conſenſes zu der Verbindung be
ſtimmt, ihr jedoch meinen Namen verſchwiegen.
Sie erteilte den Conſens ſchriftlich von
Monaco aus, wohin ſie von hier gereiſt. Sie
ſtellte ihn auf mein Verlangen in blanco aus,
das heißt, ſie ließ einen freien Raum in dem
Schriftſtück, in welchem wir hier den Namen
des für Clemence beſtimmten Gatten ein
fügen ſollten. Sie war zu allem bereit, da
es ihr nur darauf ankam, von Herrn Vernelle
dagegen die Einwilligung zur Scheidung zu
erlangen, um in den Stand geſetzt zu werden,
ihren neuen Anbeter zu heiraten, einen ruſſi
ſchen Fürſten Lipetsk

„Wie? Fürſt Lipetsk aus Moskau?“
„Ganz recht. Sie kennen ihn?“
„Fürſt Jwan Lipetsk aus Moskau, iſt es

möglich! Ein früherer Patient, ich darf wohl
ſagen: ein Freund von mir! Der Aermſte!
Jn den Schlingen dieſes nichtswürdigen, ge
wiſſenloſen Weibes! Er iſt der edelſte, reinſte
Charakter von der Welt, wenn auch leider ein

romantiſcher Phantaſt, wie Sie ſehen. Aber
es trifft ſich gut. Wir werden ihn vor ihr
ſchützen können, und mit Lipetsk im Bunde
ſind wir dieſer Jntriguantin auf alle Fälle
ſicher. Zudem ſagen Sie ja ſelbſt, daß ſie in
dieſem Falle nur unbewußt Böſes geſtiftet hat
oder dazu mißbraucht worden iſt. Wir wer-
den ja ſehen. Vor allem weiß ich jetzt genau
und ſicher, wie ich handeln ſoll. Was aber
hat Jhnen zur Kenntnis des Verhältniſſes
zwiſchen Madame Vernelle und Fürſt Lipetsk
verholfen?“

„Der Fingerzeig eines Mannes, der, wie
ich jetzt begreife, in mehr als einer Beziehung
wie ein Schurke gegen Herrn Vernelle ge-
handelt hat. Dieſer Mann wußte auch von
dem Kindertauſch und hat dennoch eine Ver
bindung mit Clemence gewollt!“

„Wer iſt der Elende?“
„Chantepie, der bis vor kurzem Kaſſierer

des Herrn Vernelle war. Es ſcheint, daß er
einen beſtimmten Racheplan verfolgt und der
Ruin des Bankhauſes zum Teil ſein Werk
war. Jch habe ihn als einen vollendeten
Schurken erkannt.“

„Weshalb traten Sie nicht gegen ihn auf
und legten ihm das Handwerk?“

Andrs zögerte einen Augenblick; aber er
hatte ſich geſchworen, in ſeinen Mitteilungen
zu dem Arzte jede Rückſicht gegen ſich ſelbſt
ſchwinden zu laſſen, und er erwiderte entſchloſſen:

„Weil ich es nicht wagen durfte. Beſtimmte
Beweiſe fehlten mir, und es iſt mein
Wunſch, Herr Doktor, Jhnen rückhaltlos alles
zu ſagen ich befand mich leider in den
Händen dieſes Elenden. Jch habe eine Un-
vorſichtigkeit, eine Torheit begangen, die ich
ſchwer gebüßt habe und die mich in ſeine
Gewalt gab. Hören Sie mir zu!“ Und
in Offenheit, in rückhaltloſer Vollſtändigkeit
teilte Andrs dem Arzt das einſt Geſchehene
mit, den Vorfall mit jenen hunderttauſend
Francs, ſeine Begegnung mit Chantepie,
ſeine Angelegenheit mit Marbeuf, die Ge
ſchichte ſeiner Verlobung mit Clemence. Der

hoch aufhorchende Doktor Valbrègue folgte ihm
mit ſchärfſter gedankenvoller Aufmerkſamkeit.

„Hm! Ich verſtehe!“ ſagte er, jetzt gewichtig
mit dem Kopf nickend. „Dieſer Schurke
Chantepie handelte nach einem raffinierten
Plan, er führte ihn mit teufliſchem Geſchick
durch und die Umſtände kamen ihm dabei
zu Hülfe. Und mehr noch! Die Freigebig-
keit gegen Sie, die ſich auf hunderttauſend
Francs erſtreckte, hat ihm nichts gekoſtet
Er iſt es, der Jhrem Freunde Marbeuf das
Geld geraubt hat, das er für Sie der Kaſſe
erſetzte.“

„Er?!“ rief André, wie von einem Blitz
durchzuckt aus. „Himmel, was ſagen Sie
da! Aber Sie haben Recht, wo hatte ich nur
meinen Kopf, meine Blicke! Chantepie! Er
iſt deſſen fähig, ſicherlich! Und dennoch
Marbeuf kannte ihn Marbeuf, den er
nicht tötete, hat ihn ſicherlich bei der Be
raubung geſehen, der Räuber mußte fürchten,
von ihm wieder erkannt zu werden

Weshalb müßte Marbeuf ihn geſehen,
erkannt haben? Läßt ſich nicht annehmen,
daß der Verbrecher ſich hinterrücks auf ſein
Opfer geſtürzt, es durch einen Schlag betäubt
und dann den beſinnungslos Daliegenden
beraubt habe? Uebrigens wiſſen wir noch
nicht, ob Marbeuf ihn nicht wirklich geſehen
und erkannt hat, der Vorfall iſt ihm aus
dem Gedächtnis entſchwunden und noch nicht
wiedergekehrt doch halt; ſprechen Sie:
haben Sie Marbeuf nach ſeinem Austritt
aus dem Hoſpital die Affäre mit jenem
Päckchen Bankbilletts nicht ins Gedächtnis
zurückgerufen

„Gewiß und er erinnert ſich derſelben wohl
aber eben auch nur ſoweit, als ich ſie

ihm ins Gedächtnis zurückzurufen vermochte:
nämlich bis zu unſerer Trennung von ein-
ander nach dem Diner. Darüber hinaus iſt
alles dunkel in ihm. Er erklärt, eine unbe-
ſtimmte Erinnerung zu haben, als ſei er
an jenem Abend in dem Hauſe des Herrn
Vernelle's geweſen
darüber nicht ſicher

allein, er iſt ſich

„Gleichviel! Hier haben wir ein beſtimm
tes Terrain für unſere Recherchen und wir
wollen mit demſelben mit unſerm Freunde
Herrn Marbeuf experimentieren. Befindet er
ſich jetzt bei Jhnen

„Jn ſeiner Wohnung, die er mir verſprochen
hat, nicht zu verlaſſen, um zu meiner Dispo-
ſition zu ſein, wenn ich ihn gebrauche!“

„Vortrefflich, fahren wir zu ihm. Mein
Wagen ſteht bereit, da ich noch einige Kran-
kenbeſuche zu machen beabſichtigte, aber es
handelt ſich dabei nur um leichte Fälle und
ſie können warten. Der Fall, der hier vor-
liegt, iſt für die Wiſſenſchaft wie für die
menſchliche Gerechtigkeit von höchſter Bedeu-
tung und duldet keinen Aufſchub. Kommen
Sie nun, wir haben noch zwei Stunden Tag
vor uns: ſeien wir bemüht, ſie auch gut zu
benutzen.“

Zwei Minuten ſpäter rollle der Wagen
mit Doktor Valbrègue und André der Rue
Lamartine zu, wo ſie Marbeuf, der in der
Langeweile des Alleinſeins ſeinen Freund
ungeduldig erwartete, bereits in der Tür des
Hauſes ſtehend fanden.

Fortſetzung folgt.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 21. Septbr. Ueber das Fa

miliendrama in Klettbach, von dem
wir kurz berichteten, teilt man noch folgendes
mit: Seit drei Monaten war der 23 jährige
Schmied Karl Oeſterling aus Ellering-
hauſen (Waldeck) mit der 20 jährigen Tochter
des Schmiedemeiſters Merten verheiratet.
Oeſterlings Wunſch war darauf gerichtet, mög
lichſt bald das Geſchäft ſeines Schwiegervaters
zu übernehmen. Da die Schwiegereltern ſich
in dieſem Punkte nicht ganz willfährig zeig-
ten, erfuhren die Beziehungen zwiſchen dem
jungen Paare durch das veränderte, mürriſche
Verhalten des jungen Ehemannes eine ge
wiſſe Lockerung. Oeſterling machte ſowohl
ſeiner Frau als ſeinen Schwiegereltern bittere
Vorwürfe, weil ſie ihm die Schmiede nicht ſo
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fort abtraten. Als geſtern früh Frau Oeſter
ling ſich vom Schlafe aus dem Bette erheben
wollte, ſtürzte ihr Mann an ihr Lager,
drückte ſie zurück ins Kiſſen und ſeuerte
der Ahnungsloſen, die ſich in geſegneten
Umſtänden befindet, aus einem Revolver
eine Kugel in die Bruſt. Das Geſchoß war
direkt unter dem Herzen eingedrungen, die
Getroffene konnte ſich aber von dem Wütenden
noch losreißen und die Flucht ergreifen. Oſter
ling blieb zurück und gab auf die Fliehende
weiterere Schüſſe ab, jedoch ohne zu treffen.
Mit ihrer ſchweren Verwundung ſtürzte die
arme junge Frau auf die Straße und rief
um Hilfe; kurz darauf brach ſie zuſammen.
Angehörige und Nachbarn erſchienen ſofort,
denen die Schwerverletzte in abgeriſſenen
Sätzen das Vorgefallene erzählte. Ehe man
in das Zimmer eindrang, vernahm man einen
Schuß: der gewalttätige Oeſterling hatte ſich
die Todeswunde in die Bruſt beigebracht.
Eine Kugel war ihm durch die Leber gedrungen
und führte nach ungefähr einer Stunde ſeinen
Tod herbei. Ob die junge Frau mit dem
Leben davonkommt, kann noch nicht geſagt
werden. Die Kugel konnte vorläufig nicht
entfernt werden, da der Zuſtand der Schwer-
verletzten einen vperativen Eingriff nicht ge
ſtattete.

Erfurt, 22. Septr. Auf der Bahnſtrecke
zwiſchen Erfurt und Weimar wurde heute
früh unweit Vieſelbach die gräßlich ver
ſtümmelte Leiche des Landwirts Schöner-
ſt e d t aus Töttleben aufgefunden. Wahr-
ſcheinlich wollte Schönerſtedt früh in der Dunkel-

heit den Bahnkörper überſchreiten, als gerade
der 4 Uhr Zug herankam, der ihn zermalmte.

Erfurt, 21. Septbr. Dem hieſigen
„Allgem. Anzeiger“ wird aus Königſee
von einem ſchlagfertigen Bäuerlein
geſchrieben: Heute war hier Viehmarkt, bei
welcher Gelegenheit ſich viele Marktbeſucher
in unſerem Orte einfanden. Auch ein Ge-
ſchäftsreiſender kam mit einem Zuge an, der
viele Paſſagiere brachte. „Des Witzes voll“,
wie dieſe Herren gern zu ſein pflegen, fragte
er mit ſchelmiſchen Blicken am Bahnhof ein
harmloſes Bäuerlein, was denn hier los ſei?

„Schwinsmark on Viehmark“ lautete die
klare Antwort.
der Commis Voyageur fragend zurück. Das
Bäuerlein gab hierauf die Auskunft: „No,
Hiehe on Ochſen“. Auch davon war der
Jünger Merkurs noch nicht befriedigt und er
fragte weiter: „Vierbeinige oder Zweibeinige?“
Nun glaubte der biedere Landbewohner deut-
licher werden zu müſſen und antwortete mit
philoſophiſchem Lächeln: „Selche Ochſen wie
Sie war'n öberhapt nöch verhannelt.“ Damit
war der neugierige Reiſende zufrieden und
ging ſeines Weges weiter.

Kleines Feuilleton.
Der Reichskanzler in BadenBaden.

Ueber die Lebensweiſe des Reichskanzlers in
Baden-Baden, von wo er dieſer Tage nach
Berlin zurückkehren wird, plaudert ein Mit-
arbeiter des „Hamb. Korr.“ in einem längeren
Artikel, dem wir folgende Stelle entnehmen
Fürſt und Fürſtin Bülow ſchließen ſich in
keiner Weiſe von dem Publikum ab. Man
ſieht ſie oft auf den Spaziergängen, welche ſie
des Nachmittags in die Umgebung unter-
nehmen. Der Kanzler iſt nämlich ein rüſti-
ger Fußgänger, und täglich drei bis vier
Stunden in den Bergen herumzuſteigen oder
im Walde zu wandern, bedeutet für ihn keines
wegs eine Anſtrengung. Auf dieſen ausge-
dehnten Spaziergängen iſt ihm ſeine Gemah-
lin ſtete Begleiterin, die es ebenfalls liebt,
täglich einige Stunden in der freien Natur
herumzuwandern, auch dann, wenn die Witte
rung dazu nicht einladend iſt. Die Mahlzeiten
nehmen Fürſt und Fürſtin Bülow mittags
und abends mitten unter den übrigen Gäſten
auf der ſchönen glasbedachten Terraſſe des Gaſt
hofes ein. Die Geſellſchaft an ihrem Tiſch
iſt eine oft wechſelnde und keine kleine. Es
verſteht ſich, daß zu ihr ſtets Herr von Below
zählt, der den Kanzler auf allen ſeinen Reiſen
begleitet, ſeit Prinz Lichnowsky dem diplo-
matiſchen Dienſt entſagt hat. Da iſt ferner
die greiſe, aber geiſtig noch ſo rege Mutter
der Fürſtin, Donna Laura Minghetti, und da ſind
die Geſchwiſter des Fürſten, Alfred v. Bülow, der
Geſandte in Bern, und Rittmeiſter a. D.

„Was heißt Viehmark gab
gouverneur des Prinzen Friedrich Leopold

Chriſtian von Bülow, der krankheitshalber
jetzt meiſt in Lugano lebt und einſt Militär

war, mit ihren blonden anmutigen Frauen.
Oft bleibt die Geſellſchaft, die natürlich den
Gegenſtand des lebhaften Jntereſſes aller
anderen Anweſenden bildet, auch noch nach
dem Abenddiner zuſammen, um den Zigeunern
zuzuhören, die die Tafelmuſik ſtellen, aber
ſind deren letzte Klänge verhallt, ſo trennt
man ſich alsbald. Den Kanzler erwartet
dann ſchon neue Arbeit, die der Erledigung
harrt, und erſt zu ſpäter Stunde erlöſchen
die Lichter hinter den Scheiben ſeines Schreib-
zimmers.

Elefantenjagd in den Straßen Lon
dons. Drei junge Elefanten tummelten ſich,
wie aus London berichtet wird, am Abend
zwiſchen Droſchken und Omnibuſſen in dem
geſchäftigen Straßentreiben des Weſtend. Eine
aufgeregte ſchreiende Menſchenmenge folgte
den erſchreckten Tieren und ſtob nach allen
Seiten auseinander, wenn die Tiere ihre Rich-
tung änderten. Die drei jungen Elefanten
„Aſim“, „Delhi“ und „Arda“, die erſt am
Sonntag von Newceaſtle gekommen waren,
ſollten am Abend im Lyceum auftreten. Als
der Wärter ſie eine Viertelſtunde vorher aus
ihren Stallungen herausließ und in die
Lisleſtreet brachte, erſchrak „Arda“ durch
lautes Hundegebell, wandte ſich nach links
ſtatt nach rechts, und die beiden anderen Tiere
folgten ihr. Frauen flohen erſchreckt in die
Läden, auch die Männer brachten ſich in
Sicherheit. Schließlich kamen die Tiere auf
die belebte, der Themſe parallel laufende
Strandſtraße, wo die Omnibuſſe verſuchten,
um die vorwärtsſtürzenden Tiere herumzu-
fahren. Die Tiere aber jagten faſt eine
Stunde lang durch die Straßen, überall
Schrecken und Aufregung verbreitend. Als
ſie ſchließlich von der Anſtrengung erſchöpft
ſtehen blieben, gelang es den Wärtern, ſie
einzufangen und durch beruhigende Worte zu
beſänftigen, worauf ſie wieder in ihre Ställe
zurückgeführt wurden.

Zur Erdbebenkataſtrophe in Süd-
italien. Noch immer wollen die traurigen

Die Bevölkerung floh in wilder Panik.

Nachrichten aus Calabrien nicht verſtummen.
Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donners
tag ging ein Unwetter über Monteleone und
Pizzo hernieder, das die Bevölkerung zwang,
in die Häuſer zurückzukehren. An dem Bau
von Holzhäuſern wird unaufhörlich gearbeitet.
Das Unwetter hat auch in Conſenza und in
der Umgegend großen Schaden angerichtet.
Es regnet in Strömen. Die Leiden der ob
dachloſen Bevölkerung nehmen dadurch immer
mehr zu. Eine neue Schreckensnachricht
wird aus Palermo gemeldet. Jn den
Schwefelgruben von Caltaniſetta auf Sizilien
fand geſtern ein furchtbares Erdbeben ſtatt.

Ein
heftiges Gewitter, welches ebenfalls von ſtarken

a

Erdſtößen begleitet war, vervollſtändigtedie Zer-
ſtörung. Mehrere Perſonen wurden getötet,
viele verletzt. Es fehlt an jeglicher Hilfe.
Jn Calabrien nimmt die Hilfsaktion ihren
Fortgang. Der Juſtizminiſter Finocchiaro-
Aprile iſt geſtern in Monteleone eingetroffen
und hatte alsbald eine Beſprechung mit Ge
neral Lamberti und den Präfekten von Catan-
zaro, Coſenza und Reggio, um ein einheit-
liches Vorgehen aller Behörden bei den not-
wendigen Maßnahmen zu Gunſten der Bevöl-
kerung herbeizuführen. Der Miniſter wird die
geſchädigten Ortſchaften aufſuchen. Wie die
„Köln. Volksztg.“ meldet, hat der Papſt durch
ein Rundſchreiben ſämtliche Nuntien und apo-
ſtoliſchen Delegierten zur Sammlung von
Spenden für die vom Erdbeben heimgeſuchte
Provinz Calabrien aufgefordert, Von an
derer Seite wird noch gemeldet: Wolkenbruch-
artige Regen gehen fortgeſetzt in dem von
Erdbeben betroffenen italieniſchen Gebiete
nieder, verwüſten die Felder und dringen in
die Zelte, Zufluchtshütten und in die be-
ſchädigten Häuſer ein. An verſchiedenen
Orten ſind durch Blitzſchlag Menſchen getötet
und verletzt und Häuſer beſchädigt worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Sept. Veränderlich, milde Luft, lebhafte

Winde.
25. Sept. Wolkig, bedeckt,

ſtrichweiſe Regen.
normale Wärme,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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